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Ru ndsch au.
Solvatenmißhandlungen.

Die „Münch. Neuest. Nachr." schreiben scharf,
aber wahr: Zwei besonders scheußliche Fälle von
Mißhandlungender Soldaten durch unglaublich rohe
Gesellen, die Gott im Zorne zu Unteroffizieren ge¬
macht hat, sind in den letzten Tagen zur Aburteilung
gelangt, der eine in Metz, der zweite in Braunschweig,
dieser in zweiter Instanz. Es ist ein arger Schand-
steck auf dem blanken Ehrenschilde der deutschen
Armee, daß die Fälle, in denen erbärmliche Subsekte
ihre unglücklichen militärischen Untergebenen bis aufs
Blut peinigen, nicht nur nicht verschwinden, sondern
wie die beiden vorerwähnten, eine krasse Form an¬
nehmen, wie sie abscheulicher, nichtswürdiger über¬
haupt nicht gedacht werden kann. Der Laie begreift
es nicht, daß eine Armeeleitung, die Zeit und Sorg¬
falt in Uebermaß hat , um das deutsche Heer mit
einer Flut von Tressen, Litzen, Kennzeichen, mit
Kinkerlitzchen und Uniformspielereien aller Art zu
überschütten, nicht im Stande sein sollte, die infame
Soldatenschinderei auszurotten.

Der neue Reichstag wird in diesem Sinne ein
sehr ernstes und nachdrückliches Wort mit der Re¬
gierung zu sprechen haben. Es muß auch von den
regierungsfreundlichen Abgeordneten verlangt werden,
daß sie ihre Unterstützung der Regierungspolitik von
Garantien abhängig machen, die für die Abstellung
des schimpflichsten und ehrlosesten aller Mißbräuche
gegeben werden. Allgemein gehaltene Zusagen ge-
nügen umsoweniger, als es ja zutage liegt, daß die
bestehenden allgemeinen Verfügungen in der Ausführ¬
ung versagen, offenbar, weil es an vielen Stellen
an dem guten Willen und an der Energie fehlt,
tyrannische Unteroffiziere im Zaume zu halten. Wenn
in einem Falle über 500 Einzelmißhandlungen ange¬
geben und über 300 (!!) nachgewiesen werden, so
fragt man sich immer wieder voll ungläubigen Stau¬
nens, wie denn Feldwebel, Leutnant, oder wie der
Hauptmann der betreffenden Kompagnie >n dem
Grade taub sein konnten, daß sie scheinbar von der
greulichen Mißwirtschaft, die bei ihnen herrschte, keine
Ahnung hatten? Sind diese Offiziere denn wirklich
nicht verantwortlich für den unermeßlichen Schaden,
den sie durch ihr Nichtsehenwollen oder Nichtsehen¬
können— beides ist gleich schlimm— weit über den
Bereich ihrer Kompagnie hinaus angerichtet haben.

Wäre die deutsche Armee ein Haufe geworbener
Söldner, so wäre die Sache schlimm genug, aber un¬
erträglich wird sie, wenn man bedenkt, daß es die
Blüte der männlichen Jugend Gesamtdeutschlands ist,
die solchen niederträchtigen Mißhandlungen und Quä¬
lereien seitens der rohen Patrone Preisgegeben ist,
die die deutsche Armeeleitung, wie es scheint, nicht
die Kraft oder die Fähigkeit hat, bei Zeiten eum
iulliiuiri. aus dem militärischen Verbände auszustoßen
und zum Teufel zu jagen. Es gibt keine Entschul¬
digung für die sträfliche Nachsicht gegen die Elemente,
die der deutschen Armee, sie mögen sonst so tüchtig
sein wie sie wollen, zu unauslöschlicher Schande gereichen.

Die „Nordd. Mg . Ztg." widmet dem neuen
Papste an der Spitze des Blattes folgende Worte:
Der neue Papst Pius X. wird in der deutschen
Presse mit der Sympathie begrüßt, auf die er nach
seinem durch Frömmigkeit, Reinheit der Sitte, Wohl-
thätigkeit und milde Sinnesart ausgezeichneten Vor¬
leben Anspruch hat. Eine Meinung über die Poli¬
tische Richtung des neugewählten Papstes zu äußern,
wäre verfrüht. Der Nachfolger Leos XIII . hegt
Wohl beim Antritt seiner Regierung keine Vorein¬
genommenheit für oder gegen einzelne Mächte. Seine
Wahl ruft, soweit sich übersehen läßt, zu allen Län¬
dern Befriedigung hervor und die katholische Welt
ist mit Genugtuung darüber erfüllt, daß nach dem
Heimgang eines hervorragenden Papstes die Tiara
von neuem einen ihrer so würdigenTräger gefunden habe.

Der neue  Reichstag . Das bekannte Handbuch
Kürschners über den deutschen Reichstag ist von
Kürschners Nachfolger Hermann Hillger in Berlin
als „Kürschners deutscher Reichstag 1903" in der
gewohnten originellen Form und mit der Schnellig¬
keit herausgegeben worden, die alle Kürschnerschen
Veröffentlichungen von jeher ausgezeichnet hat. Das
Büchelchen in Duodezformat bringt das Bild und
den Lebenslauf aller Abgeordneten. Zum erstenmal
fehlt kein einziger Volksvertreter in dieser Porträt¬
sammlung; zu den früheren Ausgaben waren von
einzelnen Abgeordneten trotz aller Bemühungen Bilder
nicht zu erlangen. Das statistische Material des Büch,
leins ist vielseitig und sehr sorgfältig bearbeitet. Nach
der Berufsart zählen von den Abgeordneten des
neuen Reichstags 11-9 zur Landwirtschaft, 52 zum
Gewerbe und 26 zum Handel und Verkehr; einem
freien Berufe gehören 190 Abgeordnete an und 10
sind Rentner. Von den 27 Theologen, die dem
neuen Reichstag angehören, sind 22 katholische Geist¬
liche. Von letzteren sind 18 Mitglieder des Zentrums,
3 der klerikalen elsässischen Landespartei (Delsor,
Roellinger, Wetterlo) und 1 der Polenfraktion. Unter
den 81 Sozialdemokraten befinden sich 37 Schrift¬
steller und Redakteure. Der Adel nimmt andauernd
ab. 1878 zählte man 162 Adelige, 1893 waren es
126, 1898 sank die Zahl auf 83 und diesmal sind
es 77. Mitglieder des Reichstags, die auch Abgeord¬
nete in Einzellandtagen sind, gibt es 173 gegen 202
im letzten Reichstag. Von den Reichsboten sind 199
evangelisch, 140 katholisch und 46 konfessionslos;
Jsrealiten gibt es 4, auch ein Mennonit, der Pfälzer-
bauernbündler Stauffer , ist in den Reichstag ein¬
gezogen. Der Alterspräsident ist der Deutschkonservative
v Winterfeld-Mensin; er ist 1823 geboren. Die
Rolle des Benjamin ist von der Sozialdemokratie,
die zuletzt als jüngstes Mitglied des Reichstags den
Abgeordneten Rosenow stellte, an das Zentrum über¬
gegangen, dessen Mitglied Redakteur Erzberger erst
28 Jahre alt ist.

Wie reiche Mittel den Sozialdemokraten im
Wahlkampf  zur Verfügung gestanden haben, ergibt
sich u. a. auch daraus , daß in einer Reihe von
Wahlkreisen die sozialdemokratische Partei die ihnen
von der Zentralleitung überwiesenen Gelder nicht
einmal verbraucht hat. So führt die im „Vorwärts"
veröffentlichte Quittung des Parteivorstandes über
die im Juli bei der sozialdemokratischen Zentralleitung
eingegangenen Parteibeiträge mit dem Bemerken
„Rückzahlung nicht gebrauchter Wahlgelder" u a. auf:
600 aus Bromberg, 175,30 ^ aus Bunzlau,
60 ^ aus Falkenberg, O.-Schl., 200 ^ aus
Torgou-Liebenwerda.

Norderney,  3 . August. Der Männergesang¬
verein Polyhymnia aus Köln hat während seiner
Sängerfahrt nach Norderney und Helgoland dem
Reichskanzler  und dessen Gemahlin ein Ständchen
gebracht. Auf die Ansprache des Präsidenten der
Polyhymnia erwiderte Graf v. Bülow u. a. : „Wenn
ich eine Zensur auszuteilen hätte, so würden die
Herren Sänger la bekommen. Das ist wenigstens
die Ansicht meiner Frau , auf deren Urteil ich in
musikalischen Dingen gern vielen Wert lege. Wenn
Sie vielleicht gehört haben, von Musik verstehe ich
selbst nicht viel und wo das musikalische Gebiet
beginut, hört bei mir das eigene Urteil auf, so will
ich Ihnen sagen, wie es ein Minister macht, wenn
er eine Sache nicht kennt. Es soll nämlich auch
Vorkommen, daß ein Minister über eine Sache nicht
Bescheid weiß, dann holt er sich einen geheimen
Hofrät und der muß explizieren. Mein geheimer
Hofrat ist in musikalischen Dingen meine Frau . Sie
war von Ihrem Gesänge ganz entzückt.

München,  8 . Aug. Die „M. N. N." melden
aus Reichenhall  in einem Privattelegramm: Der
Burenoberst Schiel  ist heute früh 1' /- Uhr im
hiesigem Krankenhäüs gestorben. - Er wird am
Montag in Reichenhall beerdigt. Schiel war bekannt¬

lich der Führer des deutschen Korps im südafrikan¬
ischen Krieg, wurde aber bald nach Beginn des Krieges
bei Elandslaagte gefangen genommen und nach St.
Helena verbracht. Er war in Frankfurt a./M. ge¬
boren. Einen Teil seiner Erziehung genoß er 1871
bis 1873 in Winnenden an der dortigen Realschule.
In Winnenden wurde er auch konfirmiert. Seine
weitere Schulbildung erhielt er in Frankfurt an der
Wöhlerschule. Später trat er in das braunschweig.
Kavallerieregiment(schwarze Husaren) als Avantageur
ein, mußte jedoch aus Mangel an Geldmitteln auf
die Offizierslaufbahn in diesem kostspieligen Regimente
verzichten, hat es aber bis zum Vizcwachtmeister
gebracht. Schiel hatte 1878 seine deutsche Heimat
verlassen und war nach Südafrika gegangen, wo er
zuerst als Ackerknecht und „Trapper" seine Zukunft
sich zu gestalten suchte. Er beteiligte sich an den
zahlreichen Fehden der Buren gegen die Zulus und
trat nach Erklärung des Zululandes als britisches
Gebiet in das ArtilleriekorpsTransvaals , wurde
1888 Eingeborenenkommisfar, trat 1893 eine Studien-
reise nach Deutschland an und kehrte im Jahre 1894
als Administrator der Artillerie wieder nach Afrika
zurück. In dem letzten Burenkriege gegen die Eng¬
länder nahm er als Kommandeur der Artillerie teil
an den Schlachten von Elandslaagte, wurde ver¬
wundet und gefangen genommen und später in das
Gefangenenlager von Simonstown gebracht, von wo
er dann nach St . Helena verschifft worden ist. Zur
Wiederherstellung seiner Gesundheit ging Oberst
Schiel nach dem Frieden in verschiedene deutsche
Bäder. Er sollte seine Lebenskraft nicht wieder er¬
halten. Oberst Schiel hat seine wechselvollen Schick-
sale beschrieben in einem interessanten Buche: „Oberst
Schiel, 23 Jahre Sturm und Sonnenschein in Süd¬
afrika", erschienen bei Brockhaus in Leipzig.

Straßburg,  8 . Aug. Die Straßb, P . schreibt:
Mit den sonnenwarmen trockenen Tagen, die uns seit
Anfang dieser Woche erfreuen, ist unsere Staht auch
gleich in das Zeichen des Fremdenverkehrs getreten.
Auf den Straßen und öffentlichen Plätzen, an der
Münsteruhr, in der Orangerie — überall sieht man
die charakteristischen Gestalten fremder Reisenden und
Touristen mit dem Baedeker, und der Droschkenkutscher,
der mit kühn erhobener Peitsche den Insassen seines
Gefährts die Merkwürdigkeiten zu erklären sucht,
bildet in diesen Tagen ein sich regelmäßig wieder¬
holendes Bild im Straßenverkehr. Üeber die Toilette
der fremden Besucher ließe sich ein ganzes Feuilliton
schreiben, wir wollen hier nur eine einzige, aller¬
dings sehr auffallende Erscheinung hervorheben: das
neue Korsett. Vorn kerzengerade, ein steifes Lineal,
hinten— man verzeihe das harte Wort — eine Art,
ja wie sollen wir sagen?, eine Art „Tournüre", hat.
Schön ist anders! Aber das neue Korsett scheint
Mode zu werden! Französinnen und Amerikanerinnen
tragen es bereits mit Vorliebe, und so ist wohl nicht
daran zu zweifeln, daß auch unsere braven Slraß-
burgerinnen demnächst Nachfolgen werden. Wer sich
wohl am meisten darüber freuen mag? Nun, das
ist sicher: die Frauenärzte!

Rothenburg  o ./T ., 7. Aug. Ein Brand  kam
cheute nacht gegen 4 Uhr in der großen Kinder¬
wagenfabrik von Heinrichmaieru. Wünsch in der
Nähe des Bahnhofes aus und zwar im Magazin
für Oele und Lacke rc. Alsbald stand dasselbe in
Hellen Flammen, die auch auf die Lackiererei, Sattlerei
und den Packraum übersprangen. Diese Gebäude,
sowie der Dachstuhl der Vorratsräume brannten voll¬
ständig aus. An beschädigten und verbrannten
Materialien ist ein großer Schaden entstanden. Ver¬
schont blieben das Maschinenhaus und die ganze
maschinelle Einrichtung, so daß es der Geschäftsleitung
gelingen wird, den gesamten Betrieb aufrecht zu
erhalten. Die Fabrik beschäftigt viele hundert Arbeiter.
Heber die Entstehung des Feuers ist noch nichts bekannt.

Plauen , 8. Aug. Wie der „Vogtländ. Anz."
meldet, ist in der vergangenen Nacht in Rentengrün



bei Adorf das aus Holz erbaute Wohnhaus des
Gutsbesitzers Neudcr uiedcrgcbrannt . Dabei fanden
sechs Kinder , die auf dem Dachboden schliefen, den
Tod in den flammen . Der Vater derselben erlitt
bei dem Versuche , die Kinder zu retten , schwere
Verletzungen.

Wie die Natiouallib . Korresp . erfährt , beabsichtigt
die Schweiz , in ihrem neuen Zolltarif farbige Post¬
karten mit einem Zoll von 150 Frks . pro Kilo zu
belegen . Da die Herstellung der Ansichtspostkarten
in Deutschland einen großen Umfang angenommen
hat , ist dieser Hinweis auf die Absicht der Schweiz
für die betreffende deutsche Industrie von Wichtigkeit.

Aus London  wird vom Mittwoch nachstehendes
drahtlich gemeldet : Der Finanzier Whitaker Mright,
der heute morgen aus New Jork hier angckommen
ist, erschien heute nachmittag vor dem Guildhall-
Polizeigericht unter Anklage , die Bilanz der London
and Globe Finanze Corporation gefälscht zu haben.
Der Angeklagte wurde gegen einer Bürgschaft von
50000 Pfund Sterling auf freiem Fuß belassen.

Peking,  5 . Aug . Auf barbarische Weise hin¬
gerichtet wurde in Peking der chinesische Journalist
und Resormpolitiker Schcn -Tschien . Er hatte , obwohl
nur geringe Beweise gegen ihn Vorlagen , eingestanden,
vor drei Jahreu eine Rebellion in Hankau geplant
zu haben . Infolge dessen wurde Schen -Tschien im
Hofe des Namens des Strafamts von Peking zu
Lode gemardert . Diese Episode war die schauerlichste
in der chinesischen Hauptstadt seit den Divssakers
von 1900 . Schen -Tschien hatte erklärt , er sei bereit
zu sterben, und schritt ruhig zum Richtplatz ; er wurde
auf besonderen Befehl der Kaiserin -Witwe nicht ent¬
hauptet , sondern durch Prügeln getötet , da ein Exempel
für andere Umstürzler in China statuiert werden sollte.
Das Prügeln dauerte zwei Stunden , bis das Fleisch
des Unglücklichen an Armen , Beinen und am Rücken
in Fetzen zerrissen war . Als Schen -Tschien leblos
schien, schlangen ihm die Henker einen Strick um den
Hals , zögen die Schlinge fest zu, um ganz sicher zu
sein, den Verurteilten getötet zu haben , und ließen
ihn dann liegen . Schen -Tschien war dreißig Jahre
alt und hatte viele Freunde unter den Ausländern.

Barzelona,  8 . Aug . Eine Feuersbrunst zer¬
störte heute die Wohnhäuser der Arbeiterkolonie
Esparra guera . Einige Arbeiter sind bei dem Brande
ums Leben gekommen. 3000 Arbeiterfamilien sind
obdachlos.

Württemberg.
Stuttgart,  3 . Aug . Zwecks Durchführung des

Reichsweingcsetzes ist Württemberg bekanntlich in
7 Kontrollbezirke mit 7 Kontrollbeamten oder Sach¬
verständigen eingeteilt . Dieselben haben feit ihrer
Beeidigung am 17. Februar v. I . bis Ende Mai
1903 im ganzen 8269 Kontrollen vorgenommen und
hiebei 187 Anzeigen wegen Vergehen gegen das Wein¬
gesetz erstattet , auch 207 Weine als nicht mehr ver¬
käuflich weggesprochen . Die Ursachen der meisten
Verfehlungen sind Vermischung von Obftmost mit
ausgepreßten Trauben , ebenso zu starke Vermehrung
durch Zucker und Wasser , auch Zusatz von Zitronen¬
säure , künstliche Färbung und falsche Deklarationen
wurden vorgefunden ; in 1671 Fällen mußte Anzeige
erstattet werden wegen Unterlassung des Aushängens
eines Auszugs aus dem Weingesetz.

Stuttgart,  5 . Aug . In der Weinbauversuchs¬
anstalt zu Weinsberg ist kürzlich ein Fromme 'scher
Pasteurisierapparat  aufgestellt worden , der den
württembergischen Interessenten leihweise überlassen
wird . Dieser Apparat dient dazu , durch Erwärmen
in Weinen und Obstmosten , welche schwach essigsauer
sind, die Essigbakterien abzutöten , sodaß der Essigstich
nicht mehr zunimmt und infolgedessen der Wein bezw.
Obstmost vor dem Verderben geschützt ist. Ebenso
können braun gewordene , desgl . bitter werdende Rot¬
weine wieder hergestellt werden . Bei Benützung des
Apparates wird das Pasteurisieren von 100 Liter
Wein oder Obstmost mit 50 berechnet . Der
Apparat wird von einem hiezu angestellten Gehilfen
bedient , die Heizmaterialien stellt gleichfalls die Wein¬
bauversuchsanstalt . Die Entleiher des Apparates
haben die durch die Reise des Gehilfen erwachsenen
Kosten , die Transportkosten des Apparats rc. der
Staatskasse zu ersetzen.

Stuttgart,  5 . Aug . Der „Franks . Ztg . " wird
geschrieben : Nun hat auch Württemberg seinen
Kneißl , der das Land - und Stadtvolk in Schrecken
und ganze Scharen von Landjägern in Bewegung
setzt. Es ist der Fink,  der einen Landjäger im Be¬
zirk Heidenheim ermordet hat und trotz eifrigster
Fahndung noch nicht aufzugreifen war . Kein Tag
vergeht , ohne daß nicht da oder dort in der Presse
ein Bericht über eine Fink 'sche Moritat oder über seine

angebliche Festnahme erscheint. In Oehringen hat
man sogar einen Zug auhalten lassen , weil man
glaubte , der Fink sitze drin . Im Oberamt Geislingen
wollte ein Knecht von ihm angefallen worden sein. !
In Göppingen getraute sich kein Mensch mehr in den
Wald , weil 3 jüngere Leute vom Fink mit dem Re¬
volver angefallen worden sein wollten . Es stellte
sich indessen heraus , daß ein Lehrling seinen Revolver
probiert hatte . Auf den Fildern , im Bezirk Nürtingen
und auch im Oberland macht man auf alle Land¬
streicher Jagd , die einen gekürzten Finger haben.
Man verhaftet und verhaftet , aber den Fink eben
nicht. Heute vormittag war wieder die Landstraße
von Hochingen bis Göppingen besetzt, weil Fink als
Radler mit falschem Bart erwartet wurde . In
Hohenstaufen hat man ihn dann tatsächlich festge¬
nommen , weil das Signalement auf ihn paßte und
er selbst vorgab , der Fink zu sein. Er bramarbasierte
daß es ihm nicht darauf ankomme , noch zwei oder
drei Landjäger zu erschießen. Als man aber nach
seinen Papieren sah , lauteten diese auf den Namen
Namen Stollcümaier von Wäschenbeuren . Es wird
sich nun zeigen müssen , ob man den Fink wirklich
erwischt hat oder ob man es nur mit cinm Land-
streicher zu tun hat , der auch einmal „Finkerles"
spielen wollte,  wie es bereits die Schüler in den
Schulpausen tun.

Von den Fildern,  8 . Aug . Der schwäbische
Kneißl , wie der Volksmund bereits allgemein den noch
immer gesuchten Mörder Fink aus Pforzheim benennt,
hält die Bevölkerung wie die Sicherheiisorgane noch
immer im Atem . Heute vormittag wollen einige
Filderbewohner oberhalb der Wilhelmshöhe in der
Richtung gegen Ruith einen Menschen gesehen haben,
dem an einer Hand 2 Finger fehlen , wie er sich in
einen Wclschkornacker hineingclegt habe . Sie tele-
phonierten schleunigst an das Landjägerkommando
nach Stuttgart , welches 2 Landjäger zur Verfolgung
Finks unverzüglich absandte . Ob es diesen gelingen
wird , den betreffenden Mann zu erwischen , und ob
derselbe mit Fink auch identisch ist , muß abgewartet
werden.

Reutlingen,  6 . Aug . In der gestrigen Sitz¬
ung der Handwerkskammer und ihres Gesellenaus¬
schusses , der auch Regierungsral Dr . Bechtle bei¬
wohnte , fanden zunächst verschiedene Beschlüsse,
gutachtliche Aeußerungen , Maßnahmen und Wahlen
des Vorstands anstandslos die erforderliche Zustimm¬
ung der Gesamtheit . Sodann war die Ausscheidung
der Hälfte sowohl der Kammer - wie der Gesellen¬
ausschußmitglieder zu vollziehen . Von 10 Kammer¬
mitgliedern entfielen auf die Gewerbevereine 8, auf
die Handwerkervcreine 2 . Sodann wurde die Ab¬
nahme der Jahresrechnung für 1902/03 und die
Entlastung des Kassenführers vollzogen und der für
1903/04 aufgestellte Haushaltplan ohne Aenderung
genehmigt . Nach diesem beläuft sich der Gesamtbedarf
auf 18 830 (gegen 19 790 . -Hl im Vorjahre ).

Heilbronn,  8 . Aug . Vorgestern wurde hier
der Postpraktikant 2 . Kl . Blank wegen Unterschlagung
verhaftet . Derselbe hatte während seines Nachtdienstes
vom 4 . bis 5 . August einen Wertbrief geöffnet und
demselben 200 -/E. entnommen . Von dem entwendeten
Geld wurden bei der Festnahme noch 170 ^Hl vor¬
gefunden . (Heilbr . Ztg .)

Zuffenhausen,  8 . August . Gestern nachmittag
wurde in der Wirtschaft z. Jägerhaus eingebrochen
und etwas über 400 gestohlen . Es scheint sich
um drei Täter zu handeln , die vorher in der Wirtschaft
zechten und von denen einer in das Schlafzimmer,
m dem gerade der Wirt schlief, eindrang und ohne
bemerkt zu werden , das Geld entwendete . Die Täter
konnten noch nicht ergriffen werden.

Kirchheim  u . T ., 9 . August . Auf den Stein¬
bildhauer Karl Boffenmaier aus Ohmden , welcher sich
per Rad abends gegen 10 Vs Uhr zwischen Schlierbach
und Ohmden befand , wurden aus dem Gebüsche
2 scharfe Schüsse abgegeben . Boffenmaier drang
mit gezücktem Messer in der Richtung , von welcher
die Schüsse kamen , vor , konnte jedoch beim Schein
seiner Radlaterne nur noch das Entrinnen eines
einzelnen Mannes feststcllen.

Geislingen , 8 . Aug . In Böhmenkirch zogen
sich drei Männer an einem toten Stück Vieh Blut¬
vergiftung zu. Einer derselben starb , die zwei andern
konnten durch ärztliche Kunst gerettet werden , mußten
sich aber einer Operation unterziehen.

Leonberg,  8 . Aug . Bei der gestrigen Stadt¬
schultheißenwahl wurde Oberamtssparkassier und Ge¬
meinderat Roth  mit allen 303 abgegebenen Stimmen
zum Stadtvorstand  gewählt ; wahlberechtigt sind
339 Bürger.

Renningen,  9 . August Hier fand bereits ein
Hopfenhandel statt . Es wurden 100 Per Zentner

bezahlt . Im allgemeinen ist der Stand der Hopfen
befriedigend.

Stuttgart , 8. August . (Mitteilungen der Zentra !«
>. —.»,utlung ».,lklle «7 x.verwer ' urg .? In d>e>er Wocbe
<Ulic>eu bei ueun ; i.  Tioluuuisdeeren
Laichmgen . ttaliv , Beuerbach ; in Slachelbeeren aus Gundcls-
kicim, Lalchiiigeu ; m Heidelbeeren uus Thumliugen und
Dornsielten bei Freudenstadt , Ktßlegg ; in Pflaumen aus
Meckenbeureu ; in Tafelbirnen aus Laudenbach bei Mergent¬
heim ; in Frühäpfel aus Oppenweiler bei Backnang , Aldingen
bei Ludwigsburg , Schorndorf , Tettnang , Meckenbeuren ; in
Zwetschgen und Tomaten aus Laudenbach : in Mostäpfel
aus Meckenbeuren ! in Hagebutten aus Dornstetten bei
Freudenstadt und Pfaffenhofen bei Güglingen . Nachfragen
in Johannisbeeren , Stachelbeeren , Stachelbeeren , Heidel¬
beeren , Preiselbeeren , Himbeeren , Pfirsichen , Aprikosen,
Mirabellen , Tomaten , Tomaten , Zwetschgen , Reineclauden,
Aepfel und Birnen . Die Vermittlung geschieht kostenlos.
Angebote und Nachsragelisten sind sofort und franko erhältlich.
Muster von verschiedenen zweckmäßigen Verpackungsarten
für Beeren -, Stein - und Kernobst sind in derjfZentralver«
mittlungsstelle für Obstverwertung ausgestellt.

Slus SlaSt » Bezirk uns Umgebung.
Neuenbürg,  10 . Aug . Nach einigen schönen

trockenen Sommertagen , deren man sich mit der
Hoffnung , daß nun beständiges Wetter eingetreten
sei, erfreuen durfte , stellte sich am gestrigen Sonntag
ganz unerwartet zu Gewittern geneigtes , fast uner¬
träglich schwüles Wetter ein ; doch hoffte man den
Sonntag noch ohne einen erheblichen Regen erleben
zu dürfen . Als aber in den ersten Mittagsstunden
der Himmel sich mehr und mehr überzog , die Ge¬
witterschwüle zunahm , war bald ein heftiger Regen
unausbleiblich . Von Vs4 Uhr ab goß es alsdann
auch in Strömen und strichweise war das „Wetter"
mit starken Schlossen verbunden und nach kurzer
Unterbrechung während der Abendstunden setzten sich
die Güsse aufs neue fort , nachmitternachts noch mit
heftigen elektrischen Entladungen . Es war des Guten
offenbar zu viel . An einzelnen Stellen auf den
Straßen , Wegen , Aeckern stand das Wasser noch morgens
zolltief ; ein Beweis , daß das Erdreich , das vorher
schon gut durchfeuchtet , nun so kräftig mit Naß ver¬
sorgt ist, daß es auf eine gute Zeit hinaus genug
hätte ; trotzdem scheinen sich die gewittrigen Nieder¬
schläge fortsetzen zu wollen und doch wäre jetzt eine
Pause , ein sonniges Wetter zur Fruchternte sehr am
Platze . Vielleicht kommts von morgen ab.

Birkenfeld,  9 . Aug . Schon seit einiger Zeit
wurde das hiesige Waldschutzpersonal auf Wilderer
aufmerksam ; heute Sonntag früh gegen 8 Uhr gelang
es nun dem Landjäger , Waldmeister und Waldschützen,
an der badischen Grenze gegen das Rennbachtal zu
und dem Gemeindewald Schönbügel einen Mann m
der Person eines gewissen Hirschmann  von Brötzingen,
30 Jihre alt , gebürtig von Jspringen , da dessen
Kleidung berechtigten Verdacht erregte , zu verhaften.
Bei der Durchsuchung auf dem hiesigen Rathaus
stellte es sich heraus , daß der Verhaftete mit allen
Jagdgegenständen voll ausgerüstet war . Er trug in
den unter der Kleidung getragenen Taschen einen
Büchsflintenlauf mit scharfen Patronen , den Gewehr¬
schaft und eine Anzahl weitere Patronen , einen
Patronenzieher , Jagdmesser , Feldstecher , außerdem
war er bewaffnet mit einem scharf geladenen Re¬
volver  mit 5 Patronen . Gerade letztgenannte Tat¬
sache läßt darauf schließen , daß man es mit einem
Wilderer zu tun haben wird . Man ist begierig , was
die gerichtliche Untersuchung zeitigen wird.

Herrenalb,  9 . Aug . (Schwerer Unglücksfall ) .
Heute um die Mittagsstunde kam auf dem sogen.
„Käppele " ein junger Mann beim Radfahren auf
jähe Weise ums Leben . Der Unglückliche, ein Zahn¬
arzt Koch aus Straßburg , wurde offenbar infolge
zu raschen Fahrens oder Versagens der Bremsvor¬
richtung beim ersten Umrang der Straße unterhalb
der Paßhöhe über den Straßengraben gegen einen
Baumstamm geschleudert und von einem nachfolgenden
Radfahrer aufgefunden . Der rasch herbeigerufeue
Arzt Dr . Hummel konstatierte einen schweren Bruch
beider Stirnbeine , welcher den Tod unmittelbar her¬
beiführte . Der Verlauf des Unglücks konnte aus den
hinterlassenen Spuren mit großer Deutlichkeit er¬
schlossen werden . — Der auf so tragische Weise aus
dem Leben geschiedene und seine Angehörigen werden
allgemein lebhaft bedauert . Möge der erschütternde
Vorfall eine neue dringende Mahnung zur Vorsicht
für alle Rad - und Automobilfahrer sein. -6-

Liebenzell,  6 . Aug . Am Samstag Abend
erstrahlte unser freundliches Badestädtchen erstmals
im Glanze des elektrischen  Lichtes , eine von Kur¬
gästen und Einheimischen mit gleich großem Jubel
begrüßte Erscheinung . In der Tat besteht gegenüber
der seitherigen Beleuchtung mit Petroleum ein Kon¬
trast , der ganz verblüffend wirkt . Besonders der
Zugang zum Bahnhof , der einer besseren Beleuchtung
am dringendsten bedurfte , ist ausgiebig berücksichtigt
worden.



29 Angeklagte standen vor Gcrich !, beschuldigt , (
die Stadt Neapel schwer betrogen zu haben . Der
frühere Deputierte Casale und der frühere Bürger¬
meister erhielten je 3 Jahre 1 Monat Gefängnis,
1000 Lire Geldstrafe ; 11 Angeklagte erhielten 2 bis
33 Monate Gefängnis und beträchtliche Geldstrafen;
die übrigen wurden freigefprochen.

In Großleinungen  bei Mansfeld hat man
lange gepumpt , Das Pfarrhaus war durch einen
Erdfall gefährdet und man fand in der Tiefe Wasser.
Man pumpte Nacht und Tag , und das Wasser nahm
nicht ab . Nun hat sich ergeben , daß tief unter der
Erde ein See von unbekannter Tiefe und Aus¬
dehnung sich befindet.

Rappoltsweiler,  6 . Aug . Ueber einen
interessanten Altertumsfund wird dem „Elf . Journal"
von hier berichtet . Am Fuße der Druidensteine unter¬
halb Schloß Ulrichsburg hat Lehrer a . D . Guth eine
keltische Steinaxt gefunden , die das ansehnliche Alter
von 3000 Jahren , wenn nicht mehr , haben dürfte.
Es ist dies die einzige vorgeschichtliche Axt, die bis
jetzt in der Rappoltsweiter Gegend gefunden worden
ist. Der Fund dürfte eine Bestätigung für die An¬
nahme bilden , daß die dortigen Felsen ein Sammel¬
punkt für die keltischen Stämme waren , und der eine
oder andere von ihnen als Druidenstein oder Opfer¬
stätte diente . Wahrscheinlich haben sich auch auf dem
Platze der Ulrichsburg und überhaupt auf dem
Hohrappoltstein befestigte Lager dieser Stämme be¬
funden , gleich denen auf dem Odilienberg . Die Axt
Ist aus schwarzen Kieselsteinen hergestellt , der in den
Vogesen ,nicht vorkommt und deshalb eingeführt zn
sein scheint.

Eine großartige Elektrizitätsübertragung
ist jüngst von St . Moritz (St . Maurice ) nach Lau¬
sanne ausgeführt worden . Die Leitung ist eingerichtet
für die Vermittlung von 5000 Pferdestärken auf eine
Entfernung von 56 Kilometern und bietet in einer
Hinsicht für die Technik eine vollständige Neuheit.
Sonst wird nämlich für die Uebertragung starker
elektrischer Ströme auf großen Abstand immer Wechsel¬
strom oder sogenannter Dreiphasenstrom benutzt,
während in diesem Fall hochgespannte direkte Ströme
zur Anwendung kommen. Die Wahl dieses Systems
hat eine größere Einfachheit der Anlagen ermög¬
licht, ohne ihre Wirksamkeit abzuschwächen . Auf dem
langen Wege geht nur 6 Prozent des in die Leitung
geschickten Stromes verloren . Die Spannung beträgt
bis 22300 Volt die Stromstärke 150 Amperes . Die
Maschinen zur Elektrizitätserzeugung im Kraftwerk
von St . Moritz — der Ort ist bekanntlich etwa 20
Kilometer oberhalb der Rhonemündung in den Genfer
See gelegen — sind zu 150 Amperes und 2000 Volt
bemessen und werden in Reihen verbunden . Die
hohe Spannung macht ganz besondere Vorsichtsmaß¬
regeln bei der Isolierung nicht nur der Maschinen¬
bewicklung, sondern auch der Maschine selbst notwendig.
Bei der elfteren geschieht die Isolation auf gewöhn¬
liche Weise , außerdem aber sind alle aktiven Teile
der Maschine von ihrer Umgebung durch den glimmer¬
artigen Stoff Micanit geschieden. Außerdem sind die

I Maschinen von der Erde durch schwere Isolatoren
> aus Porzellan getrennt , worin die unteren Enden
j der Grundplatten eingelassen sind . Die ganze Anlage

bi 'dct ei" rühmliches Blatt in d:n Annalen des Forts --
schritts der in der Schweiz mächtig aufstrebenden !
Ausnutzung natürlicher Kraft zur Beschaffung von r
Elektrizität.

Eine gesprengte Ausstellung ist das Neueste aus
dem bekannten Kurort Wörishofen.  Dort war
am vorletzten Sonntag eine Ausstellung von deutschen
Schäferhunden veranstaltet , diese jedoch mitten im
Ort — auf der Kasinowiese — untergebracht worden.
Natürlich trafen die Tiere einen oder zwei Tage
zuvor ein und die Bewohner Wörishofens , nebst ca.
2200 Kurgästen , mußten das Geheul und Gebell der
Hunde anhören . Am dritten Tage kam der Unmut
darüber zum offenen Ausbruch . Die Fremden drohten
mit sofortiger Abreise ob solcher Rücksichtslosigkeit.
Das wirkte . Die Ausstellung wurde sofort wieder
geschloffen und die Hunde weggeschafft, noch ehe eine
Prämiierung erfolgt war . Und in Wörishofen ist
es wieder ruhig.

(Die Hälfte des Lebens im Zuchthause .) Friederike
Neumann , die 64jährige Person , welche genau die
Hälfte ihres Lebens im Zuchthause zugebracht hat
und mit dem Aufenthalt dort sehr zufrieden ist, stand
am Dienstag wiederum vor der Strafkammer des
Landgerichts II . Die Unverbesserliche war auf dem
Wittenberg -Platz bei Ausübung des Taschendiebstahls
ertappt worden . Vor einigen Tagen wurde sie wegen
eines Diebstahls , der auf anderem Gebiete lag , zu
1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus verurteilt . Jetzt
erkannte der Gerichtshof auf weitere 2 Jahre 6 Monate
Zuchthaus , so daß sie 3 Jahre 9 Monate zu verbüßen
hat . Wenn diese Zeit verstrichen ist , wird die
Neumann etwa 36 Jahre im Zuchthaus zugebracht
haben . Der Vorsitzende wies darauf hin , daß die
Angeklagte dem Staat eine teuere Pensionärin
geworden sei. (Rechnet man die Verpflegungskosten
mit täglich 90 chj so beträgt die Gesamtsumme gegen
12 000 -/ch wovon allerdings ein geringer Teil durch
die zu leistende Arbeit ausgewogen wird.

Ein schwere rFahrga  st passierte unlängst den
Bahnhof Hildesheim . Der Mann , der sich zup .Kur
in den Harz begab , wog 380 Pfund und mußEiUie
die „Hild . Ztg ." schreibt, da er sich nicht allein fort¬
bewegen konnte , unter Mithilfe der Eisenbahn beim
Umsteigen aus einem Gepäckwagen aus dem einen
Zug in den andern übergeführt werden.

Eine Warnung vor dem Genuß unreifen
Obstes  dürste in gegenwärtiger Jahreszeit angebracht
erscheinen. Schwere Krankheiten , wie Ruhr und
Darmerkrankungen infolge Genusses von unreifem
Obste zählen jetzt nicht zu den Seltenheiten . Die
Verdaulichkeit des Obstes ist wegen mehreren in
demselben enthaltenen unverdaulichen Stoffe , wie
Cellulose , Epidermis und Farbstoffe durchaus keine
so leichte , als allgemein angenommen wird , und es
empfiehlt sich deshalb für Personen mit schwachem
Magen , das Obst nur gekocht zu genießen . Die
Schalen und namentlich die Kerne müssen so viel als
möglich entfernt werden.

(Entweder — oder .) Hausherr : „ . . . O , mit
den Häusern hat man soviel Unannehmlichkei e- und
Verdruß ! . . . Ich rate Ihnen , Herr Schnipperl,
kaufen Sie sich nur nie ein Haus — oder kaufen
Sie mir mein 's ab !" („Fl . Bl .")

(Aus dem Aussatzhefte einer höheren Tochter .)
„Der Teich ist eine Wasserlandschaft , worin viele
Tiere leben , und auch Menschen , wenn sie sich darin
baden . Will man ihn jedoch essen, so muß man ihn
den Teig schreiben."

Letzte Nachrichten u . Telegramme.
Rom,  9 . Aug . Heute vormittag 8ff - Uhr fand

in der Peterskirche die feierliche Krönung Pius X.
statt . Derselben wohnten etwa 50 000 Personen bei.
Vor der Kirche waren Truppen aufgestellt , welche
die Ordnung unter dem zuströmenden Publikum auf¬
recht erhielten . In der Basilika versahen päpstliche
Truppen den Dienst . Um 8 /̂s Uhr begab sich der
Papst , begleitet von den Kardinälen , Würdenträgern
und Nobelgarden zu Fuß in den Portikus von St.
Peter , wo vor der Porta santa ein Thron errichtet
war . Der Papst , in den päpstlichen Gewändern , auf
dem Haupte die Mitra , bestieg hierauf den Thron,
während die Kardinäle auf den reservierten Bänken
Platz nahmen . Sodann hielt Kardinal Rampolla
als Erzpriester der Basilika , umgeben von dem
Kapitel und der Geistlichkeit des Vatikans , eine kurze
lateinische Ansprache , in welcher er der hohen Eigen¬
schaften des Papstes gedachte. Die Sänger der six-
tinischen Kapelle stimmten das / In 68 ? etru8 " an.
Der Papst nahm dann auf der 86<kjg. A68tutoria
Platz und wurde in die Basilika getragen , begrüßt
von den brausenden Zurufen der Menge und von
Trompelenfanfaren . Hierauf ließ sich der Papst,
überall von erneuten Zurufen begrüßt , in die clemen-
tinische Kapelle tragen , wo ein anderer Thron er¬
richtet war . Der Papst ließ die Kardinäle , Patri¬
archen , Erzbischöfe , Bischöfe und Aebte zur Huldigung
zu und erteilte dann mit lauter , klarer Stimme den
Segen . Um 10 ' /-  Uhr zelebrierte der Papst die
Messe am Beichtaltar . Trotz der glühenden Sonnen¬
strahlen ist der Petersplatz recht belebt.

Konstantinopel,  9 . Aug . Die Pforte erhielt
Nachrichten über die Niederbrennung von 5 Dörfern
bei Castoria im Vilajet Monastir durch mazedonische
Insurgenten . Sämtliche Einwohner dieser Ortschaften,
Muselmannen und Griechen , seien getötet . Die Pforte
macht diese Vorfälle zum Gegenstand einer Protest¬
note an die Großmächte.

Mutmaßliches Wetter am 11 . und 12 August.
(Nachdruckverboten ."!

In der Umgebung des Weißen Meeres und der Ladoga-
see ist der letzte Luflwirbel auf 740 mm vertieft worden.
An der Westküste Irlands ist der angekündigte neue Luft.
Wirbel mit 750 mm eingetroffen . Der noch über Südost-
und Mitteldeutschland , sowie fast ganz Oesterreich -Ungarn
liegende Hochdruck von 765 mm wird deswegen unter gleich,
zeitiger allmählicher Auflösung südostwärts gedrängt . Für
Dienstag und Mittwoch ist zunächst erheblich vermehrte Ge-
Witterneigung und weiterhin ziemlich allgemein bewölktes
Wetter mit mehrfachen Niederschlägen zu erwarten.

Cm Midlicher GeheiiMlW.
12) Original -Erzählung von Walter Hnstow.

- - (Nachdruck verboten .)

Als sie das Vestibül betrat , um den Heimweg
anzutreten , flüsterte ihr eine Stimme zu:

„Das französische Jungferchen hat aber sehr rasch
englisch gelernt ."

Sie drehte sich erschreckt um, konnte aber niemand
in ihrer Nähe entdecken. Ein paar weibliche Masken
standen am Fuße der Freitreppe , zur Abfahrt bereit.

Mary erinnerte sich, daß ein männlicher Domino
sich in ihrer Nähe ausgehalten hatte , als Henry ihr
die Maske vom Gesicht gezogen hatte . Sollte dies
Robertson gewesen sein, der nun ihrer Spur folgte?

Die Sache verstimmte sie aufs äußerste . Wenn
er ausgefunden hatte , daß sie der englischen Sprache
mächtig war , so zerstörte dies einen großen Teil des
bisher verfolgten Planes.

Nachdem sie in einen Wagen gestiegen war und
dem Kutscher den Befehl gegeben hatte , sie nach
Hause zu fahren , versank sie in tiefes Nachdenken.
So sehr war sie mit ihren Gedanken beschäftigt , daß
ihr erst nach geraumer Zeit einfiel , wie unverhältnis¬
mäßig lange die Fahrt dauerte . Sie beugte sich zum
Wagenfenster hinaus und bemerkte, daß sie sich immer
mehr in rasender Eile von dem Stadtteil entfernte,
in den sie zu kommen wünschte.

„Verrat !" murmelte sie , indem sie sich in die

Kissen zurücklehnte , fest entschlossen, mit aller Macht
dem, was kommen würde , Trotz zu bieten.

„Gut, " dachte sie, „ich will euch gewähren lassen,
um auszufinden , woher mir Gefahr droht . "

Nicht einen Augenblick fürchtete sie für ihre eigene
Person . Sie war stets mit genial eingerichteten
Waffen und Schutzmitteln versehen , die sie bisher
immer als Siegerin aus den schwierigsten Situationen
hatten hervorgehen lassen , trotzdem sie nur ein schwaches
Weib war.

Sie hatte kaum beobachtet , daß sie außerhalb der
Stadt auf einem ungepflastertem Wege fuhr , als sie
auch schon vor dem Gitter eines Gartens Halt machten,
der nach einer Villa führte.

Zwei Männer traten an den Wagen.
„Fürchten Sie sich nicht, Sie werden diesen Ort

unversehrt wieder verlassen, " sagte der eine derselben.
„Ich fürchte mich durchaus nicht, " gab sie kühl

zurück.
„Wollen Sie die Güte haben , auszusteigen ? "
„Mit größtem Vergnügen ."
Mary stieg aus und indem sie sich an den Kutscher

wandte , sagte sie:
„Sie haben mich ja an eine falsche Adresse

gefahren ."
„Wie so? " fragte dieser. „Ihr Herr Gemahl

gab mir den Auftrag , Sie hierher zu bringen ."
„Ah so !" Sie haben mir einen Gemahl gefunden.

Schon gut , mein Lieber ; ich habe Ihre Nummer;
ich werde Sie zur Verantwortung .ziehen lassen , wenn
Sie mich nicht unversehrt in meine Wohnung bringen . "

„Ich , gnädige Frau , ist daß nicht Ihre Wohnung ? "
„Sie wissen nur zu wohl , daß sie es nicht ist —

Sie sind bestochen. Sie werden mich hier erwarten,
oder die Sache möchte ihnen teuer zu stehen kommen !"

„Ich stehe zu Ihrer Verfügung, " wandte sich
Mary zu dem Manne , der ihr beim Aussteigen be»
hülflich gewesen war . „Sie können den kleinen
Maskenscherz weiterführen ."

„Hier herauf , bitte !" sagte der Mann fast verlegen
und führte sie eine breite Treppe hinauf . Vor einem
massiven Portale blieb er stehen und warf Mary
plötzlich ein Tuch über den Kopf.

Sie ließ das ruhig geschehen; kein Laut des
Schrecks oder der Furcht kam über ihre Lippen.
Sie fühlte sich dem, was kommen würde , vollständig
gewachsen und ahnte , daß Robertson diese Entführung
in Szene gesetzt, während ihrer Anwesenheit auf dem
Balle , nach dem er sie in jenem verhängnisvollen
Moment bei Beginn des Festes erkannt hatte.

„Fürchten Sie nichts !" wiederholte ihr Begleiter.
„Ich fürchte mich nicht. Ihr aber solltet Euch

fürchten , denn über mich wachen Männer , die mehr
Macht haben , als ihr alle zusammen . Wenn ich
vermißt werde , so möchte Euch dies übel kommen ."

Nach einer ziemlich langen Wanderung durch
verschiedene Korridore hielten sie vor einer Tür und
betraten ein Zimmer . Der Mann nahm Mary den
Shawl vom Gesicht und sie sah , daß sie sich in einem
elegant ausgeftatteten , durch mehrere Gasflammen
erhellten Gemache befand.

Sie war allein.



Wohl an 10 Minuten mochte sie gewartet haben,
als ein durch eine Maske verhüllter Herr ins
Zimmer trat.

„Sie fühlen sich wohl unbehaglich hier?" begann
er, mit kaum unterdrücktem Spott im Tone seiner
Stimme.

„Nicht im geringsten," antwortete sie kaltblütig.
„Sie scherzen!"
„Durchaus nicht."
„Und Sie haben auch keine Angst?"
„Nein!"
„Dann haben Sie wahrlich Mut !"
„Der ist mir angeboren," sagte sie verächtlich.
„Sie sind vollständig in meiner Macht."
„So ? meinen Sie ?"
„Ja , meine Beste, daß meine ich allerdings ."
„Nun, das Schrecklichste scheint mir das dann

auch nicht zu sein; es ist ja recht hübsch hier und
da Sie mich hierher gebracht haben, wird mir doch
Wohl auch etwas von dem Luxus zu Teil werden."

Er stieß einen Ruf der Ueberraschung über die
Kühnheit dieses Weibes aus , das er weinend und
hilfeflehend zu finden geglaubt hatte.

„Ich habe Sie nichts weniger als zum Vergnügen
hierher gebracht," sagte er jetzt rauh. „Ich wünsche
einige sehr ernste Fragen an Sie zu richten."

„Schön, so fragen Sie doch."
„Sind Sie identisch mit der Französin, die augen¬

blicklich bei einer Dame, namens Harrington dient?"
„Das geht Sie nichts an."
„Ich weiß, daß Sie diese Person sind."

„Wozu fragen Sie mich denn?"
„Weil ich korrekt, Schritt für Schritt, vorzugehen

wünsche."
„Sie haben sich bis jetzt außerordentlich korrekt

benommen, das muß ich sagen," meinte Marie mit
scharfer Stimme.

„Was hat das zu bedeuten, daß Sie sich Madame
Harrington gegenüber als Französin ausgeben, während
Sie doch das fließendste englisch von der Welt sprechen?"

„Geht Sie auch nichts an."
„Sie sind außerordentlich höflich, sagte er ironisch.
„Ich wüßte auch nicht, daß Sie Anspruch auf

Höflichkeit hätten, nach der hinterlistigen Art , mit
welcher Sie sich meiner bemächtigten."

„Lassen wir doch das Komödiespielen," fuhr er
jetzt auf, „und kommen wir endlich zur Sache."

„Sie sind ja in der Komödie, die wir aufführen,
der Regisseur, Sie haben also nur zu bestimmen."

„Sie werden vielleicht einen andern Ton anschlagen,
wenn ich Ihnen sage, daß Sie unter Umständen dieses
Haus nicht lebend verlassen sollen."

„In der Tat ? Das wäre allerdings ein gewagter
Uebergang von der Komödie in die Tragödie."

„Lassen Sie doch — ich habe Sie vollständig
durchschaut, meine Gnädigste."

„Wirklich."
„Ja . Und jetzt wünsche ich zu wissen, was für

ein Ziel Sie dabei im Auge haben?"
„Wenn Sie mich vollständig durchschaut haben,

so müssen Sie das ja wissen."

„Von wem sind Sie engagiert?" fragte er ohne
Uebergang.

„Engagiert? Wozu? Warum?"
„Um Julia Harrington zu überwachen und aus¬

zuspionieren."
„Geht Sie wieder nichts an."
„Sie täten besser daran, mir meine Fragen zu

beantworten. Ich will Antwort und sollte ich mir
dieselbe mit meinen Händen erzwingen."

„Ah, Sie drohen?"
„Gewiß, das tue ich. Und jetzt zum letzten male^

in wessen Dienste stehen Sie und für welchen Zweck
überwachen Sie Madame Harrington?"

„Ich überwache Madame Harrington nicht."
„Und ich sage, Sie tun es."
„Nein und abermals nein."
„Sie leugnen vergebens."
„Sie irren sich. Meine Aufgabe ist, jemand

anders zu beobachten."
„Jemand anders; und wen?"
„Herrn Georg Robertson."

(Fortsetzung folgt.)

sEin Hoffnungsstrahl.) Mutter (zur Tochter, die
einen Professor zum Verehrer hat) : „Nun, hat er
sich denn noch nicht erklärt?" — Tochter: „Nein . . .
er ist mit seinem Vortrage immer noch bei den
Ganz-Wilden, die bekanntlich die Ehe in unser'm
Sinne nicht kennen, aber das nächste mal! Da rede
er über europäische Sitten und Gebräuche! („Fl. Bl."t

Amtliche Bekanntmachungen und Privat- Knzeigsn.
Gewerbeverein Neuenbürg.
Die durch Anregung der Handwerkskammer Reutlingen

auf Montag den 20. Juli anberaümte Versammlung war von
einer großen Anzahl Gewerbetreibenden von hier und auswärts
besucht, es wurde folgender Beschluß gefaßt:

Um die Ausgabe der Rechnungen über gelieferte Arbeiten
und Waren einheitlich zu regeln, verpflichten sich sämtliche An¬
wesende, bei Lieferung von Waren und neuen Arbeiten die Rech¬
nung sofort, bei allen übrigen Arbeiten und Reparaturen die
Rechnung je am 1. Jan ., 1. April, 1. Juli und 1. Okt. auszugeben.

Bei Beratung über diesen Gegenstand wurde wiederholt
zum Ausdruck gebracht, daß dieser Beschluß durchaus nicht auf¬
zufassen ist, als ob derselbe gegen die Kundschaft gerichtet sei,
sondern lediglich deshalb, daß Ordnung in die Sache kommt,
und der Abnehmer jederzeit in der Lage ist, den Preis der
gelieferten Arbeit zu kontrollieren. Da nun zur wirksamen Durch¬
führung des Beschlusses ein einheitliches Vorgehen notwendig
ist, ergeht an die alle Gewerbetreibenden die Aufforderung, den¬
selben im eigenen Geschäft durchzuführen.

Restaurant-Verpachtungen.
3 Gastwirtschaften habe ich in Halle a./S . zu ver¬

pachten von 1500 bis 6000 bar sind zur Uebernahme er¬
forderlich. Kostenlose Auskunft erteilt

Richard Soffmann, Hallea./S. Südstr. 59.

Lauen Tis Usnüs unü Lsvken aus feuersicheren

Sis unct Lislci . Ni'osxstt giLtis.
Navk'r Kipr- u. Lip̂ islentsdelkin , K.IU.V.»., l.uit«»is,durg (» II.)

XeasndürK.

vr. Herr in Lim
ist.surÄek.

Neuenbürg.

2 Mmgkn Gras
und einige Wagen

Dung
hat zu verkaufen

Bierbrauer Holzapfel.

kskek

5cNute

gogsn
- ksuctitigIcoitLLsunsn

1-agsr bei Malermeister
kriektrieli-tekeniwiiu,

Nötena. ck. Lori.

Neuenbürg.
Montag den 10. Ang.

abends 7 Uhr

des I . Zugs.
Das Kommando.

äas klnnü 65 ->/ . reines ktlnnxen-
kett, kein >vie Lutter , kriscb eiu-
getroüen bei

V . Lnier Min ., Oalmbaeb.

Arnbach.

Ein Mnttttslhmin
mit 9 Jungen (2. Wurf) setzt
dem Verkauf aus

Ernst Stoll z. Adler.

Stempelfarbe
für

WWeslsMl
wie vorgeschrieben: violet—gift¬
frei, von jetzt ab zu haben bei

C. Meeh.

Neuenbürg.
Von dem auf dem hiesigen

Turnplatz lagernden

Sand
werden beliebige Quantitäten
zum Preis von 2 ^ 50 per
Kubikmeter abgegeben.

Anmeldungen wollen bei der
Stadtpflege gemacht werden.

Den 7. August 1903.
Gemeinderat.

Vorstand Stirn.
iL

in allen Lorten bei
6 . Nkvll.

Hubert llllnch'schc Kräuterwein.

GE»  Kür Magenleidende! GZ
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens , durch Genuß mangelhafter, !

!schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein
Mugenleiden, wie: Magenkatarrh , Wagenkrampf , Wagenfchmerzen, schwere Jerdanung oder
Fcrschkeimnng zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzüglicheWirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte

sVerdammgs- und Blutreinigungs¬
mittel, der

lDieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet!
^und stärkt und belebt den Verdauungsorganismus des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein.
Kräuterwein beseitigt Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachen-!den Stoffen und wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magenübel meist schon im Keime erstickt. sMan sollte also nicht säumen, seine Anwendung anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden
Mitteln vorzuziehen. Symtome, wie: Kopfschmerzen, Ausstößen, Sodbrennen , Blähungen , Uebelkeit mit
Erbrechen, die bei chronischen(veralteten) Magenleiden , um so heftiger auftreten , werden oft
einigen Mal Trinken beseitigt.

und deren unangenehme Folgen , wie Beklemmung, Kolikschmerzen,!
flvsFf llllls Herzklopfen, Schlaflosigkeit, sowie Blutanstauungen in Leber , Milz >

und Pfcrtadersystem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuterwein rasch und gelind beseitigt. Kräuter §wein, behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungssystem einen Aufschwung und entfernt durch
einen leichten Stuhl untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen.

Hageres , bleiches Aussehen, Blutmangel , Entkräftung,
sind meist die Folge schlechter Verdauung , mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zustandes !
der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter nervöser Abspannung und Gemütsverstimmung,

sowie häufigen Kopfschmerzen schlaflosen Nächten, siechen oft solche Kranke langsam dahin. UM " Kcäuter-
wein giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls . zgM" Kräuterwein steigert den Appetit,
befördert Verdauung und Ernährung , regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und verbessert die!
Blutbildung , beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Lebenslust. Zahlreiche!Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

Kräuter -Wein ist zu haben in Flaschenä Mk. 1.25 und 1.75 in den Apotheken  von
sAeirenöürg, Hiefeuöronn, Lreöcnzell, Witdöad, Kerrenakö, Mönsheim, Langeusteinöach, Httlingen-
Königsöach, Dürrmenz-WühkaLer, Merklingen , Weil der Stadt , Kalw, Hcinach, Pforzheim u. s. w.

ssowie in allen größeren und kleineren Orten Württembergs und ganz Deutschlands in den Apotheken.
Auch versendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weststraße 82." 3 und mehr Flaschen jKräuterwein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistesrei.Bor Nachahmungen wird gewarnt!

Man verlange ausdrücklich
Krrbert HlllricH'fcHen Krnuterwein.

Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; seine Bestandteile sind: Malagawein 450,0, Wein--
sprit 100,0, Glycerin 100,0, Rotwein 240,0, Ebereschensast 150,0, Kirschsaft 320,0, Manna 30,0, Fenchel, !

sAnis , Helenenwurzel, amenk. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,". Diese Bestandteilesmische man.

Redaktion, Druck und Verlag von L. Meeb in Neuenbürg.


	[Seite 551]
	[Seite 552]
	[Seite 553]
	[Seite 554]

